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Das 1783 entstande Hornkonzert Es-Dur KV 417 ist un-
trennbar mit der Person des Hornisten Joseph Leutgeb 
verbunden. Durch verschiedene Überlieferungen ist ein 
freundschaftliches, humorvolles Verhältnis der beiden 

Musiker belegt, beispielsweise durch die Widmung desKonzertes: "Wolfgang 
Amadé Mozart hat sich über den Leitgeb Esel, Ochs und Narr, erbarmt / zu 
Wien den 27. May 1783". Die Musik zeichnet sich durch eine besondere for-
male Geschlossenheit aus, die durch die zahlreichen musikalischen Späße 
und Verballhornungen des Hornisten nicht beeinträchtigt wird. Die Zusam-
menarbeit mit Leutgeb war für Mozart außerordentlich produktiv. Die nach KV 
417 entstandenen Konzerte KV 447 und 495, verschiedene einzelne Sätze 
und das zu allererst entstandene Hornquintett KV 407 zeugen davon. Mozart 
behandelt das Horn als virtuoses Melodieinstrument, das in der Lage ist den 
gesanglichen Linien, besonders in den ersten beiden Sätzen und der ausge-
lassenen Jagdmusik im Rondo Ausdruck zu verleihen.
(David Kuen)

Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791)

Konzert für Horn und Orchester 
Nr. 2, Es-Dur  KV 417

Wagners sinfonische Pläne wurden in den siebziger 
Jahren noch einmal aktuell. Seine Idee war es, einsät-
zige Sinfonien zu schreiben, von eher lyrischem als 
dramatischem Charakter, ohne große Kontraste, fern 
der beethovenschen Tradition. 

Diese Pläne wurden zwar nicht verwirklicht, doch entspricht das Ende 1870 
für Cosima geschriebene Siegfried-Idyll genau diesen Vorstellungen. Das 
Werk ist einsätzig, folgt mit einigen Modifikationen der Sonatenform und 
meidet allzu ausgeprägte Gegensätze. Wichtig ist in diesem Zusammen-
hang vor allem das Verfahren, die zunächst sukzessiv vorgestellten 
Themen in der Folge simultan zu kombinieren. Dieses Zwingen in die 
Gleichzeitigkeit nähert sie einander an, ebnet die Kontraste und verflüchtigt 
auchauch die dramatischen Gehalte, die ihnen auf Grund ihrer Herkunft eigen 
sind. Dass Wagner mit diesem Werk tatsächlich seinen sinfonischen Ehr-
geiz befriedigte, zeigt die für Cosima geschriebene Widmungspartitur; dort 
heißt das Stück "Sinfonie". Der Titel "Siegfried-ldyll", mit dem das Werkspä-
ter -übrigens gegen den Willen Cosimas- veröffentlicht wurde, verbirgt die 
sinfonische Ambition hinter dem privaten Anlass. Wagner hat das Werk 
stets in großer Besetzung dirigiert. Nur bei der Uraufführung im Haus Trieb
schen beschränkte man sich des Platzes wegen auf solistische Streicher.                                                                                      
(Egon Fass)

Richard Wagner (1813-1883) 

Siegfried-Idyll  WWV 103



Ob die Erwähnung einer Aufführung der letzten 
Sinfonie Haydns in einem Londoner Benefizkonzert 
am 4. Mai 1795 im Rahmen der "Opera Concerts" 
im King's Theatre, bestätigt durch einen Tagebuch-
eintrag des Komponisten, wirklich die Uraufführung 
war, steht nicht außer Zweifel. Robbins Landon

vermutet vielmehr, daß sie bereits am 13. April zum ersten Mal erklang 
und bezieht sich auf einen Bericht des Morning Cronicle vom 15. April, in 
dem es heißt: "Dieser wunderbare Mann enttäuscht uns nie; alle Einfälle 
seines erfinderischen und leidenschaftlichen Genies wurden selten 
zuvor von einem Orchester mit mehr Präzision durchgeführt oder von 
den Zuhörern mit mehr Entzücken aufgenommen, als dies an jenem 
Abend der Fall war."  Falls es wirklich die Sinfonie Nr. 104 war, die dort 
erklang,erklang, dann dürfte die Schilderung wohl kaum übertrieben sein, denn 
sie meint Haydns paradigmatischen Fall einer „klassischen“ Sinfonie im 
tiefsten Sinn, von der symmetrischen, hypotaktischen Periodenbildung 
und kunstvollen Verarbeitungstechnik (etwa Abspaltung von Motiven aus 
dem Thema) bis hin zu der unvergleichlichen Klarheit und sinnlich ein-
leuchtenden Erscheinung aller Details und dem „sprechenden" Charak-
ter des Ganzen. 
Das beginnt bereits mit der tiefsinnigsten langsamsten Einleitung (in d 
moll !), die wir von Haydn kennen und die mit ihrem appellartigen Aufruf 
direkt hin zu Beethoven weist. Die konzentrierte Geste dieses Anfangs 
entfaltet sich dann in dem strikt monothematisch gehaltenen Allegro-
Hauptsatz, einem der klarsten Sonatensätze Haydns überhaupt, wenn 
man von der Formtheorie des 19. Jahrhunderts absieht. Denn Haydn 
komponiert hier zum letzten und eindringlichsten Mal seinen Sinfonie
satz, der die Reprise „sub specie" der Ergebnisse, wie sie die „Durchfüh-
rung'' brachte, dramatisch weitertreibt und sie zugleich als Synthese der 
gesamten Entwicklung auffasst. Die „Reprise" ist weder Wiederholung 
der „Exposition“ noch deren Steigerung, sondern etwas Drittes, Eigen-
ständiges, freilich auf dem Hintergrund der thematischen Abspaltung der 
Takte 3 und 4 des Themas, die in der „Durchführung" Gegenstand der 
musikalischen Gedankenarbeit war. Die Einheit des Grundcharakters ist 
diesen drei Stufen der thematischen Ausarbeitung letztlich übergeord-
net. Erst bei Beethoven wird die Durchführung zum zentralen Kampfplatz 
erhoben, dessen Voraussetzung der prinzipielle Themendualismus ist. 
Haydn dagegen denkt noch ganz im Sinne der „Klangrede" des 18. Jahr-
hunderts, im Prinzip der „Einheit in der Mannigfaltigkeit". So besehen 
stellt gerade die letzte Sinfonie einen überaus bedeutsamen Abschluss 
des sinfonischen Schaffens von Haydn dar. 

(Dietmar Holland in: Der Konzertführer, Csampai/Holland)

Joseph Haydn (1732-1809)

Sinfonie Nr. 104   D-Dur  >London<
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